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Großpolen.
Solange die Polen den Gedanken an die

dereinſtige Wiederaufrichtung eines polniſchen
Reiches nicht aufgegeben haben, bedrohen ſie
den Beſtand des Deutſchen Reiches und be
ſonders Preußens in einer Weiſe, die die
Beachtung aller deutſchen Politiker aufs ernſt-
hafteſte herausfordert. Zwar liegt, abgeſehen
von Galizien, das von ihnen als der Kriſtalli-
ſationskern dieſes kommenden Großpolens
betrachtet wird, der größte Teil der Gebiete,
die ſie unter dem weißen Adler zu vereinigen
gedenken, jenſeits unſerer Oſtgrenze und ge
hört zum Ruſſiſchen Reiche, in dem das ſo-
genannte Ruſſiſch-Polen gegenwärtig 10 Gou-
vernements mit rund 128,000 Quadratkilo-
metern und etwa 9 Millionen Einwohnern
umfaßt. Auf dieſem Gebiete wohnen zwar
nicht ausſchließlich, aber doch überwiegend
Polen. Ein Viertel der Bevölkerung beſteht
aus anderen Beſtandteilen, hauptſächlich
Litauern, Ruthenen und Deutſchen. Auch
wird man die zahlreiche jüdiſche Bevölkerung
nicht ohne weiteres dem Polentum zuzählen
können, wenngleich man ſie auch nicht für
ein anderes Volk in Anſpruch nehmen kann.
Bei einer Vereinigung mit Galizien werden
dann noch etwas über 78,000 Quadratkilometer
mit etwa 71 Millionen Einwohnern dazu
kommen, ſo daß ein aus dieſen beiden Be
ſtandteilen beſtehendes Reich etwa 17 Millionen
Einwohner auf einem Gebiet von etwa
200,000 Quadratkilometern umfaſſen würde.
Allerdings darf man nicht vergeſſen, daß ge
rade Galizien nur zu etwas mehr als der
Hälfte polniſch iſt, denn ſeine ganze Oſthälfte
wird von Ruthenen bewohnt. Nach der letzten
Volkszählung, die aber, wie das in Galizien
üblich iſt, ſehr zu Gunſten der Polen korri-

Der Fremde
Roman von Robert Kohlrauſch.

(45. Fortſetzung.)
„Und in dem Punkt könnte ich ſeine

Tochter ſein, ich habe ſo etwas wie Zigeuner-
blut in meinen Adern, mir gefällt'e nun
einmal, dies bunte Leben. Jmmer wieder
fort, immer etwas Neues, damit man
nicht auch verrückt wird, wie die Alte zu Haus

„Und von ihr iſt nichts zu erfahren
„Da gtiebt's nix. Meiſt redet ſie gar nicht,

ſitzt in ihrem Stuhl am Fenſter und ſchweigt
ſich aus den lieben, langen Tag. Und wenn
ſie ſpricht, iſt es Unſinn ohne Zuſammen
hang. Nur eins kommt immer wieder in
ihren Reden. Es iſt manchmal, als lebte ſie
in einer anderen Welt, von der ich nichts
weiß. Sie ſpricht von Menſchen und Straßen
und Plätzen, die es in keiner von den
Städten gibt, die ich kenne. Da horche ich
zuweilen und ſuche mir allerlei zuſammen zu
denken, aber der Alte fährt dazwiſchen und
jagt mich hinaus, oder wenn ſie ihren red
ſeligen Tag hat, ſchließt er ſie ein in ihrer
Kammer. Einmal wäre ſie faſt darin ver-
brannt, weil ſie die Lampe umgeworfen
hatte. Seitdem läßt er ihr wenigſtens den
Schlüſſel, wenn wir fort ſind. Jhr iſt es
ſonſt gleich, wo ſie ſitzt, ſie redet nicht zu
den Menſchen, ſie ſchwatzt nur mit ſich ſelbſt.“

„Aber die Namen, die ſie nennt, iſt
daraus nichts zu ſchließen? Kennen Sie
keinen einzigen davon

„Doch, doch. Sie wirft alles durcheinander,
Altes und Neues. Bald kommt ein Name
den ich niemals gehört habe, dann wieder
ein ganz bekannter, der täglich bei uns ge-

giert iſt, ſtanden 3,9 Millionen Polen
3,1 Ruthenen gegenüber, ſo daß ein aus oben
genannten Gebietsteilen beſtehendes Polen
bei einer Geſamteinwohnerſchaft von 17 Milli-
onen Köpfen 5,6 Millionen, alſo rund ein
Drittel, Angehörige anderer Völker umfaſſen
würde. Selbſtverſtändlich denken die Polen
nicht daran, mit ihren Wünſchen bei einem
derartigen Gebiet Halt zu machen, ſondern
würden zum wenigſten vom preußiſchen Ge-
biet die Teile beanſpruchen, die überwiegend
polniſch ſind; denn das Sprachgebiet iſt ja
heute das Schlagwort, mit dem zu Gunſten
des großpolniſchen Reiches operiert wird.
Das würde in dieſem Falle die Provinz
Poſen, und von Schleſien außerdem noch der
Regierungsbezirk Oppeln ſein. Es läßt ſich
auch tatſächlich nicht beſtreiten, daß hier die
polniſche Bevölkerung überwiegt. Nach den
amtlichen Feſtſtellungen ſind im Regierungs-
bezirk Poſen 67, im Regierungsbezirk Brom-
berg 41 und im Regierungsbezirk Oppeln
56 Prozent der Bevölkerung polniſch. Aller-
dings darf man nicht vergeſſen, daß das
Polniſch der Oberſchleſier das ſogenannte
Waſſerpolniſch iſt, ein ſehr mit deutſchen
Worten durchſetztes Jdiom, das ſich vom
Hochpolniſchen in ähnlicher Weiſe unter-
ſcheidet, wie das Plattdeutſche vom Hoch-
deutſchen. Auch iſt dort das Bewußtſein der
Zuſammengehörigkeit mit den übrigen Polen
bis vor kurzem faſt vollkommen erloſchen ge-
weſen, da der politiſche Zuſammenhang mit
dem Polenreich bereits im Mittelalter gelöſt
worden iſt. Die Polen muten uns alſo mit
ihrer Agitation zu, ein Gebiet von 42 000
Quadratkilometern mit rund 4 Millionen
Einwohnern aus dem Gebiete des heutigen
Deutſchen Reiches herauszuſchneiden und dabei
der bekannten „polniſchen Wirtſchaft“ weit

nannt wird. Jch bilde mir ſogar ein, ſie
hat auch Jhren Namen ſchon einmal vor-
gebracht, aber das war, ehe ich Sie kannte,
da habe ich nicht acht gegeben. Jetzt werde
ich ſchon aufpaſſen. Zuweilen, aber das
iſt nur, wenn ſie beſonders niedergedrückt iſt

redet ſie viel von einem Frauenzimmer
mit einem ſonderbaren Namen Valeska
heißt ſie, und es iſt noch ein anderar dabei,

warten Sie einmal. Ja, ja, Valeska
Mara.“

„Das klingt italieniſch.“
„Das tut's wohl. Aber dann kommen

wieder ſo recht deutſche Namen dazwiſchen,
Jhr guter Freund unter anderem.“

„Buterweck?“
„Das Karlchen, jawohl.“
„Das Karlchen, wie Sie ihn nennen, hat Sie

ſehr lieb. Er hat mir's erſt heute morgen
geſagt.“

„Ach ja, das arme Tier!
nicht zu helfen.“

„Er hat ſogar die Abſicht, Sie zu heiraten.“
Sie ſah ihn an mit erſtaunten Augen,

lachte ein wenig und ſagte dann „Dazu
gehören zwei. Vor acht Tagen noch, wenn
er mir damals damit gekommen wäre, hätt'
ich's vielleicht getan. Was tut man nicht
alles aus Langeweile! Aber jetzt geſchieht's
nicht mehr.“

„Sie überlegen ſich's wohl noch!“
„Nein, jetzt nicht mehr.“ Sie hatte ſtolz

den Kopf zurückgeworfen und erwiderte voll
den Blick, den er auf ſie gerichtet. Aber bald
füllten ſich ihre Augen mit Tränen, und
leiſe fügte ſie hinzu: „Sie wiſſen ja auch,
warum es nicht geſchieht.
das doch fühlen.“

Dem iſt nun

Sie müſſen ja
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mehr als vierzig Prozent Deutſcher zu über
antworten. Eine weitere Folge davon würde
ſein, daß nicht Poſen mehr das deutſche Ge-
biet nach Oſten begrenzen würde, ſondern die
Provinz Brandenburg, und daß unſere Oſt
grenze, deren nächſter Punkt jetzt etwa 280
Kilometer von der Reichshauptſtadt entfernt
liegt, bis auf etwa 120 Kilometer heran-
rücken würde.

Es iſt aber zweifellos, daß die Polen mit
dieſem Gebiete noch lange nicht zufrieden ſein
würden, und man muß auch zugeben, daß
wenn es ihnen glückte, dieſes Reich zuſammen-
zuzimmern, ſie auch nicht damit zufrieden
fein könnten, ſondern notwendiger Weiſe auch
noch einen Zugang zur See haben müßten,
was uns die Provinz Weſtpreußen mit 1 642000
Einwohnern koſten würde. Damit würde
aber Oſtpreußen mit einer Bevölkerung von
über 2 Millionen Köpfen vom Heimatlande
abgeſchnitten und zu einer zwiſchan polniſchem
und ruſſiſchem Gebiete liegenden Enklave, deren
endgültiger Verluſt nur eine Frage der Zeit
wäre. Mit anderen Worten, der Wiederauf-
bau des polniſchen Reiches, das ſich manche
als einen bequemen Pufferſtaat zwiſchen
Deutſchland und Rußland deuken, würde uns
dreiundeinhalb Provinzen mit rund 8 Millionen
Menſchen koſten. Dabei würden Gebiete auf-
gegeben werden müſſen, in denen das Polen-
tum eine verſchwindende Minderheit einnimmt.
Jn Oſtpreußen ſind nur etwa 8 Prozent der
Bevölkerung polniſch, 80 dagegen deutſch. Jm
Regierunagsbezirk Marienwerder ſtehen 38
Prozent Polen 59 Prozent Deutſchen gegen-
über und im Regierungsbezirk Danzig ſogar
nur 14 Prozent Polen 72 Prozent Deutſchen.
Daneben gibt es allerdings noch 14 Prozent
Kaſſuben, die aber als Wenden den Polen
noch ferner ſtehen als die Oberſchleſier.

einbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.
Daß für Deutſchland ein derartiges Projek*

abſolut undiskutabel iſt, bedarf keines Wortes-
Jeder Deutſche würde einen Krieg einer der-
artigen Zerſtückelung deutſchen Gebiets vor-
ziehen. Es erſcheint aber ſehr angebracht,
mit Ernſt und Nachdruck wieder einmal
darauf zu verweiſen, was für uns bezüglich
der Polenfrage auf dem Spiele ſteht, und
zwar gerade jetzt, wo ein Teil der deutſchen
Preſſe Neigung zur Nachgiebigkeit zu zeigen
anfängt. Für uns ſteht an der Oſtgrenze ſo
viel auf dem Spiele, daß wir in unſerer
nationalen Wachſamkeit auch nicht einen
Augenblick nachlaſſen dürfen. Dazu kommt,
daß ſich ſowohl die polniſche Politik, wie die
polniſchen Verhältniſſe zu unſerem Nachteil
verändert haben. Solange die Polen ihr-
Angriffe in gleicher Weiſe gegen Rußland
wie gegen Deutſchland richteten, war ihre
Propaganda völlig ausſichtslos. Jn den
letzten Jahren aber haben ſie verſucht, ſich
mit den ſtammverwandten Ruſſen in Frieden
abzufinden, und es verdient die Beachtung
jeden aufmerkſamen Politikers, daß die
nationalen Parteien den gegenwärtigen Zeit-
punkt der inneren Unruhen des ruſſiſchen
Reiches nicht benutzt haben, um auch ihrer-
ſeits den Aufſtand zu predigen, ſo ausſichts-
voll das in manchem Augenblick erſchienen
wäre. Man ſtrebt in nationalpolniſchen
Kreiſen bewußt auf ein gutes Verhältnis
mit Rußland hin und dieſes Streben findet
außerdem eine wichtige Unterſtützung in dem
innerpolitiſchen Prozeß, der ſich in Rußland
vollzieht. Ob darin über kurz oder lang eine
Aenderung eintreten wird, läßt nicht ermeſſen.
Es wäre aber falſch, auf einer derartigen
Hoffnung eine Politik zu begründen. Der
Strom der Zeit führt in Rußland augen-
blicklich jedenfalls dahin, den Polen in dex

Er wußte nichts zu erwidern; ein tiefes,
laſtendes Schweigen entſtand, man hörte das
dumpfe Stampfen einer Dampfmaſchine, die
den Fontainen in der großen Eingangshalle
das Waſſer zuführte. Boyſen aber war's, als
klinge durch die Stille ein ferner Laut zu
ihm her, die Stimme Evas, freundlich und
mahnend zugleich. Raſch erhob er ſich von
ſeinem Sitz. „Laſſen Sie uns gehen“, ſagte
er, „wir haben uns ganz verplaudert.“

Langſam erhob ſie ſich nun auch. „Wie
Sie wollen,“ ſagte ſie halblaut und traurig.
Dann aber kam neue Spannung in ihre Ge-
ſtalt, ein plötzlicher Einfall belebte ihre Züge,
„Wir haben ſo viel von mir geſchwatzt und
dem Alten und von Gott weiß was. Aber
jetzt muß ich noch etwas ſagen, was Sie
ſelber angeht.“

„Mich ſelbſt
„Ja, ja. Jch möchte ſo gern Jhnen dienen,
das darf ich doch, nicht wahr

„Sie ſind gut und freundlich, und ich
werde es Jhnen danken.“

„Es iſt ſchön von Jhnen, daß Sie ſo
ſprechen. Alſo hören Sie zu. Es handelt
ſich um Sie, und was ich Jhnen ſage, iſt
eine Warnung.“

„Eine Warnung
„Jawohl. Und wenn ich ſtill!“
Sie hatte ſich plötzlich unterbrochen und,

ſchaute nach der Tür. Boyſen wandte ſich
gleichfalls und erblickte vor ſich die Geſtalt
des großen, hageren Malers Klütz hieß
er ja wohl der mit brennenden Augen
zu Saffi herüberſtarrte. Als er ſich entdeckt
ſah, trat er unbeholfen mit ſchweren, ſchleppen-
den Schritten heran und bat Saffi, ihn mit
Boyſen bekannt zu machen. Das mußte ge-

ſchehen, und als ſie nun durch die Säle zurück-
gingen dem Ausgange zu, konnten ſie ſeine
Begleitung nicht abweiſen. Ein Geſpräch
kam freilich nicht in Gang, aber Saffis Plan
war vereitelt. Und als ſie endlich Abſchied
nehmen wollten von dem unerbetenen Be-
gleiter, da ſtand plötzlich ein anderer vor
ihnen: der Mann, den Saffi Vater nennen
mußte, der alte Herr Gloyſtedt. Der lächelte
und ſchmunzelte Boyſen mußte denken,
wie ähnlich er der Bildſäule eines Faun an
der Wand daneben war und erzählte dem
Mädchen, er habe von der langen Berta ge-
hört ſie ſei ihr ja vorhin begegnet,
daß ſie hier in der Ausſtellung ſei. Da habe
er ſich die ſchönen Bilder auch einmal an-
ſehen wollen, und ſie müſſe wieder mit ihm
umkehren wohl oder übel und ihm die Sachen
erklären. Saffi machte ein zorniges Geſicht,
während Herr Klütz vor Freude darüber
ſtrahlte, nun noch länger in ihrer Nähe
bleiben zu können. Einen Augenblick zögerte
ſie mit der Antwort, dann aber ſagte ſie:
„Na, ich bin eigentlich ſchon müde genug,
aber wenn es nicht anders iſt, dann komm'.“
Und ſich zu Boyſen wendend, gab ſie ihm
die Hand zum Abſchied. „Leben Ste wohl,
ich danke Jhnen,“ ſagte ſie, und leiſe fügte
ſie hinzu: „Jch vergeſſe es nicht.“

Boyfen trat auf die Straße, eine reine,
friſche Luft begrüßte ihn, und über ſeinem
Haupte bauſchten fich und flatterten luſtig
die farbigen Banner. Jn ſeiner Seele aber
tönten, während er langſam heimwärts ſchritt,
leiſe nachhallend die Worte Safſis: „Es iſt
eine Warnung für Sie.“

(Fortſetzung folgt.)
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Erfüllung ihrer nationalen Wünſche nach J
Möglichkeit entgegenzukommen. Zwar iſt das
ein altes Dogma der ruſſiſchen Revolutionäre,
das bisher nie die Probe aufs Exempel be
ſtanden hat. Der „Kolokol“ Alexander
Herzens verlor ſofort allen Einfluß der
ruſſiſchen Geſellſchaft, ſobald er ein Nachgeben
gegen die Wünſche der Polen auf ſeine Fahne
geſchrieben hatte. Aber haben wir eine
Sicherheit, daß dieſer Umſchwung auch jetzt
wieder eintreten wird? Schon nach dem
Verhalten der letzten Duma muß man er-
warten, daß die ruſſiſche Regierung ſich enger
an die Polen anſchließen wird, deren Abgeordnete
zu den verſtändigſten und gemäßigtſten Ele-
menten gehört haben, und jedenfells wird
man damit rechnen müſſen, daß ſchon infolge
ihres relativen kulturellen Hochſtandes die
Polen auch in Zukunft in der Duma eine
große Rolle ſpielen werden, was nicht ohne
Rückwirkung auf ihre politiſche und ſtaats
rechtliche Stellung bleiben wird. Hält man
ſich das aber alles vor Augen, ſo muß man
zu der Einſicht kommen, daß für uns kein
Opfer zu hoch ſein darf, um unſere Stellung
an der Oſtgrenze zu halten und zu ſtärken;
denn das, was dort für ganz Deutſchland
auf dem Spiele ſteht, iſt ſo unendlich wichtig,
daß es mit den Opfern zu ſeiner Erhaltung
gar nicht verglichen werden kann.

Lehrlingshaltung und Meiſtertitel.
Aus den Jahresberichten und Handwerks

kammern geht deutlich hervor, daß ſich viele
Handwerker über ihre Rechte und Pflichten
ſelbſt noch ſehr wenig klar ſind. Es wäre
daher zu wünſchen, daß in den Jnnungsver-
ſammlungen hierüber noch mehr, als es bis
lang hier und dort geſchehen ſein dürfte Vor
träge gehalten und die nötigen Aufklärungen
gegeben würden. Mit dem beſtehenden Geſetz
muß gerechnet und ſeine Paragraphen müſſen
beachtet und geachtet werden.
So iſt z. B. die Zahl von Handwerkern,

die ſich unbefugter Weiſe den Titel Meiſter
beilegen, eine recht große. Man kann es den
qualifizierten Meiſtern nicht verdenken, daß
ſie auf ihren Titel Wert legen und daß ſie
ſich über Perſonen, die den Titel zu Unrecht
führen, beſchweren, ſodaß dieſe von den Hand-
werkskammern unter Hinweis auf die 88 133
und 148,9 0 der Reichsgewerbeordnung aufge
fordert werden mußten, die unbefugte Führung
des Meiſtertitels zu unterlaſſen, bezw. beſtraft
wurden.

Weit verbreitet iſt aber auch unter den
Handwerkern die irrige Meinung, daß nur
der zur Führung des Meiſtertitels Berechtigte
Lehrlinge halten und anleiten darf. Heute
beſteht noch der 5129 der Reichsgewerbeordnung
zu Recht, wonach in Handwerksbetrieben die
Befugnis zur Anleitung von Lehrilingen den
jenigen Perſonen zuſteht, welche das vierund-
zwanzigſte Lebensjahr vollendet haben und
in dem Gewerbe oder in dem Zweige des
Gewerbes, in welchem die Anleitung der
Lehrlinge erfolgen ſoll, entweder die von der
Handwerkskammer vorgeſchriebene Lehrzeit,
oder ſolange die Handwerkskammer eine Vor
ſchrift über die Dauer der Lehrzeit nicht er
laſſen hat, mindeſtens eine dreijährige Lehrzeit
zurückgelegt und die Geſellenprüfung beſtanden
haben, oder fünf Jahre hindurch perſönlich
das Handwerk ſelbſtändig ausgeübt haben
oder als Werkmeiſter oder in ähnlicher Stellung
tätig geweſen ſind. Die höhere Verwaltungs
behörde kann aber auch Perſonen, welche dieſen
Anforderungen nicht entſprechen, die Befugnis
zur Anleitung von Lehrlingen verleihen.
Ferner iſt der Bundesrat befugt, für einzelne
Gewerbe Ausnahmen von den Beſtimmungen
im erſten Abſatz zuzulaſſen. Die Zurücklegung
der Lehrzeit kann übrigens auch in einem dem
Geverbe angehörenden Großbetrieb erfolgen,
und hiernach haben auch Lehrlinge in Groß-
betrieben ein Anrecht auf Ablegung der Ge
ſellenprüfung, ſie kann ferner durch den Be
ſuch einer Lehrwerkſtätte oder ſonſtigen ge
werblichen Unterrichtsanſtalt erſetzt werden.

In Zukunft wird in Bezuz auf das Halten
und Anleiten von Lehrlingen eine Aenderung
eintreten, wenn nämlich der in Vorbereitung
befindliche ſogenannte „kleine Befähigungs-
nachweis“ Geſetz geworden iſt. Nach dieſem
ſollen zur Haltung und Anleitung von Lehr
lingen in Handwerksbetrieben nur geprüfteMeiſter befugt ſein. geprat

Aus Afrika.
Berlin, 1. Novbr. Der Kammergerichts-

rat Strähler, der die Unterſuchung gegen
den bisherigen Gouverneur Jesko von Putt
kamer leitet, iſt von ſeiner Reiſe nach
Kamerun zurückgekehrt und wird von dem
Ergebnis der dort angeſtellten Unterſuchungen
der Kolonialabteilung Mitteilung machen.
Er wird ſeinen Bericht, den er bereits auf

ihn dem Gouverneur zur Gegenäußerung vor
legen. Direkt Belaſtendes haben, wie eine
hieſige parlamentariſche Korreſpondenz er
fahren haben will, die Unterſuchungen für
den Gouverneur nicht ergeben. Es ſei daher
anzunehmen, daß das Disziplinarverfahren
gegen v. Puttkamer bald ſein Ende erreicht
haben werde. Dieſer dürfte endgültig aus
dem Reichsdienſte ausſcheiden und ſeinen Ab-
ſchied nehmen; disziplinariſch dürfte gegen
ihn nicht vorgegangen werden.

Politiſche Neverſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. November. (Hofnachrichten.)
Das Befinden Sr. Maj. des Kaiſers hat
ſich immer noch nicht gebeſſert; es iſt eine
recht ſtarke Erkältung, gegen die die angewandten
Mittel noch nichts geholfen haben. Alle
größeren Vorträge, bei welchen der Kaiſer
durch Fragen uſw. einzugreifen pflegt, ſind
daher ſeit 3 Tagen ausgeſetzt. Der Kaiſer
wird wohl noch mehrere Tage das Neue
Palais nicht verlaſſen.

Sondershauſen, 1. Novbr. Das Be-
finden des Fürſt en hat ſich gebeſſert. Prof.
Dr. Bramann aus Halle iſt ans Kranken-
lager berufen worden.

Bielefeld, 1. Novbr. Die Arbeiter der
hieſigen großen Nähmaſchinenfabriken,
etwa 8000, ſind in eine Lohnbewegung
eingetreten. Sie fordern Verkürzung der
Arbeitszeit von 10 auf 9 Stunden und
einen Aufſchlag für Ueberſtunden am Tag
von 25 Proz., für Nachtarbeit 50 Proz. und
für Sonntagsarbeit 100 Proz. Ueber eine
allgemeine Lohnerhöhung ſoll von Zeit zu
Zeit verhandelt werden. Die Forderungen
ſind heute den Fabrikanten mit einer acht-
tägigen Bedenkzeit unterbreitet worden.

Poſen, 1. November. Jn Anknüpfung
an das Rundſchreiben des Erzbiſchofs Stab-
lewski in Sachen des polniſchen
Schulunterrichts haben die Geiſtlichen
des Dekanats Kempen in allen Kirchen
nachſtehende gemeinſchaftliche Erklärung ver-
leſen: „Vor zwei Wochen haben wir das
erzbiſchöfliche Rundſchreiben in betreff der
Lehre der heiligen Religion verleſen.
Aus dieſem Rundſchreiben habt ihr erfahren,
daß in Gemäßheit der Lehren und Anord
nungen unſerer heiligen Kirche die Religion
in der Mutterſprache zu lehren iſt. Jhr als
Katholiken ſeid verpflichtet, euch an die Ge
bote der Kirche unbedingt zu halten. Eure
heilige Verpflichtung iſt es, darauf zu achten,
daß: 1. Eure Kinder den Katechismus, bibliſche
Geſchichte und den Kirchengeſang polniſch
lernen 2. daß eure Kinder polniſch beten, denn
das Gebet iſt ein Erfordernis der heiligen
Religion; 3. daß eure Kinder nur in pol-
niſcher Sprache mit den Worten: „Gelobt ſei
Jeſus Chriſtus“ grüßen, denn dieſer Gruß iſt
gleichfalls Sache der Heiligen Religion.
Wollet jedoch nur mit geſetzlichen Mitteln alle
dieſe Verpflichtungen erfüllen und betet zu
Gott, auf daß dieſer eure Forderungen erhöre.“

Rußland.
Petersburg, 31. Oktober. Die Ver-

handlung des Feldgerichts über den jüngſten
Raubüberfall bei der Wosneſenskibrücke am
Katharinenkanal begann vorgeſtern mittag
und dauerte bis in die ſpäte Nacht. Ange-
klagt waren elf Perſonen, darunter ſechs
Zeitungshändler, die offenbar für den Uebecfall
angeworben worden waren. Nach den Angaben
der Gehetimpolizei haben an dem Ueberfall
mindeſtens 40 Perſonen teilgenommen. Das
Feldgericht verurteilte acht Angeklagte zum
Tode; die drei übrigen wurden dem Militär-
gericht übergeben. Die Todesurteile wurden
heute außerhalb des Weichbildes von Kronſtadt
vollzogen.

England.
London, 1. November. Auf zehn von

den 50 Kohlengruben des Reviers von
Rhoudda in Wales, die insgeſammt etwa
45,000 Arbeiter beſchäftigen, ſtellten heute
die Bergarbeiter, nachdem ſie vor vier Wochen
gekündigt hatten, die Arbeit ein, um dadurch
gegen die Beſchäftigung von ſolchen Berg-
arbeitern zu proteſtieren, die nicht der Berg-
arbeitervereinigung angehören. Auf den übrigen
40 Kohlengruben iſt es nicht zum Ausſtand
gekommen, weil dort alle Arbeiter, die bisher
nicht Mitglieder der Bergarbeitervereinigung
waren, dieſer jetzt beigetreten ſind. Man
glaubt, daß der Ausſtand in den 10 erſtge-
nannten Gruben nur von kurzer Dauer ſein
werde, da nur noch wenige Arbeiter außer
halb der Vereinigung ſtehen.

Cokales.
Merſeburg, 2. November.

folg beſtrebt geweſen, das deutſche Volk über
die Aufgaben der Kriegs und Handelsflotte
aufzuklären und in allen Schichten Begeiſte-
rung für die dem Deutſchen Reiche obliegen-
den maritimen Aufgaben zu erwecken. Gegen
wärtig betrachtet der Verein es als ſeine
Hauptaufgabe, die Notwendigkeit eines
beſchleunigten Ausbaues unſerer Flotte und
beſonders des möglichſt raſchen Er-
ſatzes der minderwertigen deutſchen Linien-
ſchiffe den weiteſten Kreiſen darzulegen.
Dieſem Zwecke ſollen auch die von der hieſtgen
Ortsgruppe am Dienstag, den 13. Novbr. d. J.,
nachmittags 41 Uhr für die Schüler und

abends 8 Uhr für Erwachſene zu veranſtalten-
den kinematographiſchen Vorführungen dienen.

Aus dem Jnhalte des reichhaltigen Programms
führen wir an: Ein Beſuch an Bord
des Schulſchiffes „Großherzogin Eliſabet“, an
Bord S. M. Seekadetten-Schulſchiff „Stoſch“,
Bilder von der Kieler Woche, Uebungen der
Rettungsſtation Warnemünde, Hafen von
Warnemünde hervorragendes Seeſtück
Stapellauf S. M. S. „Schleſien“ Danzig

Bilder von der Nordlandreiſe Sr. Maj. 1906.

Vom Dom. Wie aus den kirchlichen
Nachrichten erſichtlich iſt, wird im Dom von
jetzt ab für den Gottesdienſt gehetzt ſein.

Ende der Fünfzigpſennigſtücke. Die Fünfzig
pfennigſtücke werden jetzt bald völlig verſchwinden.
Nach einem Beſchluſſe des Bundesrates vom Jahre
1904 wurden bekanntlich insgeſamt für 100 Millionen
Mark Silberſtücke neuen Gepräges mit der Wert-
bezeichnung einer halben Mark hergeſtellt, während
die Fünfzigpfennigſtücke eingezogen werden. Die
öffentlichen Kaſſen ſind jetzt angewieſen worden, die
alten Fünfzigpfennigſtücke anzuſammeln und an die
Reichsbank abzuführen, entweder unmittelbar oder
durch die betreffende Abrechnungskaſſe. Die Reichs-
bankanſtalten nehmen daher jetzt Fünfzigpfennigſtücke
alten Gepräges in beliebiger Höhe auch über den im
Münzgeſetz bezeichneten Betrag von 20 Mark hin-
aus in Zahlung an. Auch tauſchen ſie dieſe Stücke
in beliebiger Menge gegen andere Reichsſilber- oder
Nickelmünzen um, ſoweit die Beſtände an ſolchen
Münzen dies zulaſſen. Es wird auch berichtet, daß
eine Aenderung der Fünfmarkſtücke beabſichtigt ſein
ſoll, und zwar ſoll der Umfang der etwas unhand-
lichen Stücke um 3 bis 5 Millimeter verringert,
alſo etwa ſo groß wie der Umfang der aus dem
Verkehr gezogenen Taler werden. Die Abänderung
kann aber erſt Platz greifen, wenn alle noch kur-
ſierenden Talerſtücke aus dem Verkehr gezogen ſind,
damit Verwechſelungen verhütet werden. Ein
definitiver Beſchluß ſteht, wie behauptet wird,
noch aus.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee -Korps. Sofort: Alten-
burg, S.-A., Stadtrat, Schutzmann Bewerber muß
Unteroffiziercharge bekleiden Probezeit ſechs Monate;
auf dreimonatige, gegenſeitig freiſtehende Kündigung;
1200 M. Gehalt und Dienſtkleidung, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis zum
Höchſtgehalt von 1600 M. und event. beim Avancieren
zum Wachtmeiſter 1760 M. die Anſtellung eines
Militäranwärters bedingt außerdem zweijährigen
Beſitz der Altenburger Staatsangehörigkeit. Der
Tag der Einberufung bleibt vorbehalten: Halle
(Saale), Königl. Eiſenbahndirektion für den Gruppen-
bezirk Erfurt, Halle (Saale) und Poſen, der Dienſt-
ort wird bei der Einberufung beſtimmt; Stations-
portier; Bewerber dürfen das 40. Lebensjahr nicht
überſchritten haben und müſſen ein ausreichendes
Hör, Seh- und Farbenunterſcheidungsvermögen be-
ſitzen Probezeit ſechs Monate, nach deren Ablauf
die Prüfung zum Stationsportier abgelegt werden
muß; nach beſtandener Prüfung auf einmonatige
Kündigung, zunächſt 900 M. diätariſch Jahresbe-
ſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger Portier
900 M. Jahresgehalt und der tarifmäßige Woh-
nungsgeldzuſchuß (jährlich 108 bis 360 M. oder
Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der etatsmäßigen
Portiers ſteigt von 900 bis 1200 Mk. der Be-
werbung ſind beizufügen: ein beantworteter Frage-
bogen, ein von einem Bahnarzt der Staatseiſen
bahnverwaltung oder von einem Staatsmedizinal-
beamten ausgeſtelltes Zeugnis und die im Frage
bogen bezeichneten Ausweiſe Vordrucke zum Frage-
bogen und zum ärztlichen Zeugnis ſind von dem
Zentralbureau der Königlichen Eiſenbahndirektion
zu erbitten. 1. Januar 1907: Rieder, Gemeinde-
vorſtand, Polizeidiener; Probezeit ſechs Monate;
auf dreimonatige Kündigung: 700 M. jährlich Ge
haltsaufbeſſerung iſt nicht ausgeſchloſſen die Stelle
iſt nicht penſionsberechtigt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 1. November. Die Kon

ſolidierte Halleſche Pfänner-ſchaft verlegt ihre Kohlenſteinfabrikation
nach dem nahen Paſſendorf. Das umfang-
reiche, von der Mansfelder, der Wieſen und
der Uferſtraße begrenzte Grundſtück der
Pfännerſchaft, das bisher induſtriellen Zwecken
diente, wird dadurch frei und ſoll parzelliert
und zu Bauſtellen verkauft werden. Eine
Vorlage des Magiſtrats, die auf dem Terrain
die Errichtung eines Villenviertels vorſieht,
iſt bereits an die ſtädtiſche Baukommiſſion
gelangt.

Schkölen, 30. Oktober. Der hieſige Arzt
Dr. Bonge, der erſt vor etwas über zwei
Jahren als Nachfolger des nach Zeitz verzogenen
Dr. Saft ſich hier niederließ, iſt in vergangener
Nacht im Alter von 37 Jahren infolge eines
Herzſchlages verſchieden. Herr Dr. Bonge,
der als ein tüchtiger, gewiſſenhafter Arzt galt,

Der Deutſche Flotten Verein iſt in
der Heimreiſe begonnen hat, hier beenden und den letzten Jahren mit Rührigkeit und Er

hatte lange Zeit im Auslande gelebt und
war auch Schiffsarzt geweſen. Geſtern abend
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hatte er noch Tee getrunken und ſich dann zu
Bette gelegt. Heute morgen, als ſeine Sprech-
ſtunde begann, fanden die Kranken keinen
Einlaß ſeine Mutter, nichts Gutes ahnend
ließ ſofort durch einen Schloſſer die Tür
öffnen und fand zu ihrem Schrecken den
Sohn tot im Bette. Die Leiche wird in das
Erbbegräbnis ſeiner Angehörigen nach Senften-
berg (VLauſitz) gebracht werden.

Schafſtädt, 31. Oktober. Am Montag
veranſtaltete die hieſige Ortsgruppedes deutſchen
Flottenvereins einen Unterhaltungsabend,
der durch die Vorführuug von Lichtbildern
ſehr intereſſant ausgeſtattet war. Die durch
weg hochintereſſanten Darbietungen zeigten
hauptſächlic, die verſchiedenen Phaſen des
Marinelebens. Bei dem mäßigen Eintritts-
preiſe war der Beſuch ein recht guter zu nennen,
und es ſteht zu hoffen, daß es dem hieſigen
noch ſehr jungen Vereine durch dieſe überaus
gelungenen Vorführungen möglich geworden
iſt, in ſeiner Entwicklung einen erheblichen
Schritt vorwärts zu machen.

Weißenfels, 1. November. Eine er-
ſchütternde Unglücksnachricht, die überall die
lebhafteſte Teilnahme erregte, durcheilte geſtern
gegen 5 Uhr die Stadt. Stadtverordneten
vorſteher Hauptmann Heyland iſt auf
einem ſeiner täglichen Spazierritte auf der
Naumburger Chauſſee über der „Schönen
Ausſicht von ſeinem Pferde, das vor zwei
in raſendem Tempo einherfahrenden Motor-
rädern ſcheu geworden war, abgeſtürzt und
blieb beſinnungslos liegen. Zwei Möbel-
transporteure hoben ihn auf den Wagen eines
Gemüſehändlers und brachten den Verunglückten
in ſeine Wohnung, wo der Arzt einen ſchweren
Schäde. bruch feſtſtellte. Von einem Augen-
zeugen erhält das „Weißenf. Tagebl. folgende
Darſtellung des bedauerlichen Unglücksfalles:
Gegen 4 Uhr ſauſten auf der Chauſſee
zwiſchen der „Schönen Ausſicht“ und den
Pappeln in der Richtung von Naumburg
zwei Motorradfahrer daher, die augenſcheinlich
miteinander um die Wette fuhren. Als ſie
an dem ihnen begegnenden Pferde des Haupt-
manns Heyland vorbeikamen, wird dieſes
vor den fauchenden, urplötzlich auftauchenden
Rädern ſcheu und raſt in wilder Haſt davon.
Hauptmann Heyland, der als gewandter und
faſt verwegener Reiter bekannt iſt, ſuchte das
Tier zu beruhigen, aber dieſes raſte in ge
ſtrecktem Galopp die Chauſſee entlang, bis es
dicht vor den Pappeln, wie vor einer neuen
Erſcheinung ſtutzend, mit einem Ruck ſtill
ſtand. Jnfolge des unerwarteten Stoßes
ſtürzte ſein Reiter nach hinten über und un
glücklicherweiſe gerade auf den Hinterkopf.
Als ihm die Möbeltransporteure Otto und
Paul Hensgen und der Reſtaurateur Schütze
von hier zu Hülfe eilen wollten, fanden ſie
ihn beſtinnungslos und heftig aus einer
Kopfwunde blutend. Auf dem Wagen des
Gemüſehändlers Gräf brachten ſie ihn in
ſeine Wohnung. Die Radfahrer waren in
ihrer tollen Fahrt weitergeraſt, ohne erkannt
zu werden. Nur das Eine wurde bemerkt,
daß der eine ſchwarze, der andere gelbe Stulpen
trug. Wenn, wie anzunehmen, feſtgeſtellt
wird, daß ihre unſinnige Wettfahrt die eigent
liche Urſache des Unglücks iſt, verdienten ſie
eine exemplariſche Strafe, ſofern man ſie er
mittelt. Denn dieſes geſetzwidrige ſchnelle
Fahren von Motorrädern und Automobilen
iſt auf der Naumburger Chauſſee zur typiſchen
Erſcheinung und den Spaziergängern zur un
erträglichen Laſt geworden. Das Pferd des
Verunglückten ließ ſich ruhig nach Hauſe
führen. Wie ſchon erwähnt, iſt durch die
Unterſuchung des Herrn Dr. Berthold ein
ſchwerer Schädelbruch am Hinterkopf konſtatiert
worden, der zu den ſchlimmſten Befürchtungen
Anlaß gibt.

Delitzſch, 30. Oktober. Für die Aula
der Oberrealſchule iſt vom Kultusminiſter
ein lebensgroßes Bild Sr. Majeſtät des
Kaiſers in Ausſicht geſtellt worden. Der
Maler Emil Müller in Breslau iſt ange-
wieſen, eine Skizze für das Bild auszuarbeiten
zur Einholung der allerhöchſten Genehmigung.

Eilenburg, 30. Okt. Jhr 102. Lebens
jahr vollendete heute unſere Mitbürgerin Frau
Wilhelmine verw. Weingärtner. Die
Greiſin iſt ſowohl geiſtig als auch körperlich
noch recht rüſtig, nur ihr Augenlicht hat im
letzten Jahre durch einen Luftzug etwas
gelitten.

Erfurt, 31. Oktober. Der Magiſtrat
unterbreitete den Stadtverordneten einen Kom
miſſtonsbeſchluß, wonach die Wahl des zweiten
Bürgermeiſters öffentlich ausgeſchrieben
werden ſoll. Das Gehalt ſoll 9000 Mark
betragen und auf 11 000 Mark ſteigen der
Antritt iſt auf den 1. April 1907 feſtgeſetzt.

Der als irrſinnig erklärte Erich
Salbey, der ſich in der Abteilung für
Geiſteskränke im hieſigen ſtädtiſchen Kranken-
hauſe befindet, wurde heute früh in ſeinem
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Felte tot aufgefunden. Die Todesurſache iſt
noch nicht bekannt. Nachdem die Wagen
führer der Erfurter elektriſchen Straßen
bahn in der vergangenen Nacht beſchloſſen
haben, ihren Dienſt zu kündigen, hat heute
die Hälfte der Wagenführer bei der Direktion
die Kündigung bereits eingereicht. Die
Direktion hat den in Frage kommenden An-
eſtellten drei Tage Bedenkzeit gegeben.

Sollten bis dahin die Kündigungen nicht
zurückgezogen ſein, ſo ſollen die in Frage
kommenden Wagenführer auf eine Wieder
anſtellung nicht mehr zu rechnen haben.
Der Termin zur Verhandlung gegen die
Erfurter „Tribüne“ wegen Beleidigung
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes,
wozu diesmal mehrere Landtagsabgeordnete
als Zeugen geladen ſind, iſt auf den 4. Dezember
angeſezt.

Erfurt, 1. Novhr. Geſtern entgleiſte
von dem vom Buttſtädter Pferdemarkte um
5 Uhr 10 Min. nachmittags kommenden
Sonderzuge auf der Halteſtelle Stadt Sulza
ein Viehwagen. Mehrere Perſonen wurden
verletzt. Ein Reiſender erlitt einen Ober
ſchenkelbruch, eine anderer eine Rippen-
quetſchung; die übrigen Verletzungen ſind
unbedeutend. Das Gleis iſt unbeſchädigt ge-
blieben. Nach Verlauf von etwa zwei Stunden
konnte der Betrieb wieder aufgenommen werden.

Mühlhauſen, 30. Okt. Einen luſtigen
„Theaterſkandal“ gab's am Sonntag abend
in unſerer Stadt Mühlhauſen. Der „M. A.“
ſchreibt darüber: Am Schützenberge gab geſtern
abend ein ſogen. „Ediſon-Theater“ eine ein-
malige Vorſtellung von kinematographiſchen
Bildern, die gut beſucht war. Arrangiert
war das Unternehmen von mehreren früheren
Straßenbahnſchaffnern Wir betonen dies
ausdrücklich, um den Wirt des Schützenberges
von dem Verdacht zu befreien, daß er dem
Publikum dieſen „Kunſtgenuß“ bereitet habe.
Die dargebotenen Leiſtungen waren ſo minder-
wertig, daß ſie unter jeder Kritik ſtanden.
Das Publikum gab ſeinen Unwillen denn
auch in unzweideutiger Weiſe zu erkennen:
Das Rufen „Raus!“, Pfeifen und Ziſchen
wollte kein Ende nehmen. Den Höhepunkt
erreichte der Lärm am Schluſſe, als das Bild
„Auf Wiederſehen!“ gezeigt wurde; da ſetzte
ein Bombardement mit Bierunterſätzen uſw.
auf den Apparat ein, das mehr als amüſant
war. Als gleich nach Eröffnung der Vorſtellung
viele Beſucher ihr Eintrittsgeld zurück haben
wollten, zog es der Kaſſierer vor, ſo ſchnell
wie möglich mit der Kaſſe die Flucht zu er
greifen.

EFisleben, 1. Novbr. Der Eisleber
Bankverein geht nach einem geſtern ab-
geſchloſſenen Vertrag vom 1. Januar ab an
die Magdeburger Privatbank über.

Wehlitz, 31. Oktbr. Heute wurde hier
auf Anordnung des Herrn Kreisſchulinſpektor
Superintendent Ramin Schkeuditz die S hule
geſchloſſen, weil beinahe die Hälfte der
Kinder an Maſern oder Diphtheritis er-
krankt iſt beziehungsweiſe fehlen, weil Ge
ſchwiſter an dieſer Krankheit niederliegen.
Bis jetzt iſt glücklicherweiſe nur ein Fall, bei
einem vorſchulpflichtigen Kinde, tödlich verlaufen.

Gommern, 31. Oktbr. Heute vormittag
erſchoß ſich in ſeinem Schlafzimmer der
78 jährige Altſitzer F., welcher hier bei ſeinem
Sohne wohnte. Die Urſache zum Selbſtmord
iſt in Lebensüberdruß zu ſuchen.

Deſſau, 31. Oktbr. Jn der Ditmarſchen
Strohpapierfabrik wurde geſtern nachmittag
infolge Bruchs der Kolbenſtange der Kolben
des Hochdruckzylinders an der großen Betriebs-
maſchine herausgeſchleudert. Der Maſchinen
meiſter Jabin erlitt dabei ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er heute früh im Krankenhauſe
ſtarb. Auf der Elbe bei Wallwitzhafen
ging geſtern nachmittag der mit Eiſen und
Harz beladene Frachtkahn des Schiffseigners
Müller in Elſter infolge Auflaufens auf
einen Pfahl völlig in Grund.

Mansfeld, 1. Novbr. Jn Annarode
wurden dieſer Tage auf eine von hier aus
erfolgte telephoniſche Requiſition durch den
Amterichter zwei Pferdehändler mit
ihrem Geſchirr, die einen Schimmel mit ſich
führten, angehalten, dieſes Pferd ihnen ab-
genommen und dort eingeſtellt. Die betr.
Pferdehändler waren hierher gekommen und
hatten in einer Gaſtwirtſchaft mit dem Sohne
der Frau D. über den Umtauſch des letzterer
gehörigen Schimmels gegen einen Schwarzen
und Nachzahlung von 150 M. verhandelt.
Der junge D. war nicht abgeneigt, auf dieſen
Handel einzugehen, ging aber, um erſt Rück
ſprache mit ſeiner Mutter und ſeinen Brüdern
zu nehmen, zunächſt nach Hauſe. Während
dieſer Zeit machten ſich die beiden Händler
ebenfalls nach dem D.'ſchen Gehöft auf, holten
den Schimmel ohne die Einwilligung der
Eigentümerin ſchnell aus dem Stall, ſteckten

ein Vergehen, das in

vollſtem Jagen die Stadt hinauf und aus
dieſer hinaus nach Siebigerode zu. Da
niemand ihnen ſo ſchnell zu folgen vermochte,
telephonierte man von hier aus, da es gar
nicht in der Abſicht der Frau D. lag, das
Tier zu verkaufen, an den Amtsvorſteher in
Annarode, der dann die Händler hier feſt
halten und das Pferd einſtellen ließ.

Vermiſchtes.
Verlin, 1. November. Durch einen raffinierten

Einbruch, bei dem die Diebe reiche Beute machten,
iſt die Papiergroßhandlung von Salinger und Lepp-
mann in der Lindenſtraße 53 geſchädigt worden.
Vom Treppenflur des Seitenflügels aus drangen
die Diebe durch ein kleines Lichtfenſter in die Ge
ſchäftsräume ein, nachdem ſie mit leichter Mühe die
Drahtvergitterung, die ſich an der Lichtöffnung
befand, abgebrochen hatten. Dann machten ſie ſich
an den Geldſchrank, deſſen Schlöſſer ſie durch An
bohren erbrachen. Die Diebe hatten ſich offenbar
darüber informiert, daß die genannte Firma zum
Monatswechſel mehr Geld als gewöhnlich in dem
Schrank aufbewahrte. Jhre Vermutung beſtätigte
ſich, denn es fanden ſich etwa 40000 M. darin, die
zur Begleichung von Ultimorechnungen und Löhnen
eingelegt waren. Hiervon waren ca. 20000 Mark
bares Geld, während der Reſt aus Effekten beſtand.
Die Diebe nahmen alles an ſich bis auf ein ver
ſchnittenes Silberſtück, das ſie liegen ließen, um
ſich bei deſſen Verausgabung nicht auffällig zu
machen. Als heute früh der Hausdiener die Räume
öffnete, bemerkte er den raffinierten Einbruch. Die
Polizei wurde ſofort alarmiert, jedoch iſt es ihr
bisher nicht gelungen, eine Spur von den Tätern
zu ermitteln. Die Haustür war ordnungsmäßig
verſchloſſen; die Diebe haben ſich augenſcheinlich
vor 10 Uhr geſtern abend eingeſchlichen und heute
früh erſt kurz nach 6 Uhr, zu welcher Zeit das
Haustor geöffnet wird, ihre „Wirkungsſtätte“ ver-
laſſen. Die Kriminalpolizei benachrichtigte die
Banken und die Börſe zur Sperrung der geſtoh-
lenen Papiere.

Leipzig, 31. Oktober. Jn der Waffenhandlung
von Strauß zeigte die Frau des Geſchäftsinhabers
einem Käufer die Handhabung eines Revolvers und
ſetzte dabei die Waffe gegen ihre Schläfe. Plögzlich
krachte ein Schuß uud die Frau ſank ſchwer ge-
troffen zu Boden. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe
ſtarb ſie nach einigen Stunden. Wie die Kugel
in den Revolver gekommen iſt, iſt noch nicht auf-
geklärt.

München, 1. Novbr. Ein allgemein beliebter
katholiſcher Geiſtlicher und die Tochter eines Hand-
werkers ſind ſpurlos aus München verſchwunden.
Seinen hochbetagten Eltern und den Geſchwiſtern,
die er unterſtützte, hat der Geiſtliche brieflich ange-
zeigt, daß er über die Grenze gegangen ſei. Das
Mädchen iſt am gleichen Tage wie der Geiſtliche
verſchwunden. Er hatte dem jungen, hübſchen
Mädchen eine Anſtellung auf einem ſtädtiſchen
Bureau verſchafft, das nahe bei der Schule gelegen
iſt, an der der Geiſtliche Religionsunterricht erteilte.
Er traf dann das Mädchen öfter in der Trambahn,
und begleitete ſie auch nach Hauſe. Dem alsbald
entſtehenden Gerede bot der Geiſtliche die Stirn,
nnd als ihn das erzbiſchöfliche Ordinariat zu zehn-
tägigen Strafexerzitien in Altgöttig verurteilte, er
klärte der Geiſtliche ſeinen Eltern, er wolle lieber
auf ſeinen Beruf verzichten als Buße heucheln für

ſeinen Augen kein Ver-
gehen ſei.

Gerichtszeitung.
Halle, 31. Oktober. Der wegen Beleidigung

und Mißhandlung ſeiner Mutter und Schweſter
ſchon zweimal vorbeſtrafte 33 jährige Bäckermeiſter
F. hier hatte ſich heute vor dem Schöffengericht
wieder wegen der gleichen Vergehen zu verant-
worten. Er hat am Nachmittag des 31. Auguſt
ſeine Schweſter mit der Fauſt mehrmals ins Geſicht
geſchlagen, die Mutter zur Erde geworfen und nach
der Ausſage einer Zeugin furchtbar rechts und
links ins Geſicht gehauen. Dabei bedrohte er ſie
noch. Nach der Schilderung der Mutter und
Schweſter iſt ber Angeklagte ein ſehr jähzorniger
Mann, der ſchon ſeine geſchiedene Frau oft ge-
ſchlagen haben ſoll. Sie wollen ihm keinerlei An-
laß zum Streit gegeben haben. Anders freilich
ſtellte ein Zeuge den Sachverhalt dar. Auf die
Frage des Vorſitzenden, ob er auch mit in dem
Hauſe wohne, gab er die bezeichnende Antwort:
„Ja, leider!“ Der Angeklagte werde von Mutter
und Schweſter vielfach gereizt. Sie machten ihn bei
andern Leuten ſchlecht, kauften ihr Brot anderswo
und zeigten es ihm mitunter zum Hohn, auch rieten
ſie andern ab, bei ihrem Sohne zu kaufen. Die
Mutter ſei dem Sohne böſe, weil er ihr nichts mehr
borge. Amtsanwalt wie Gerichtshof erkannten an,
daß der Angeklagte gereizt worden ſein möge. Man
müſſe annehmen, daß auch die Mutter und Schweſter
ihrerſeits nicht korrekt gegen ihn gehandelt hätten.
Jmmerhin müſſe ein Sohn, der ſeine Mutter ſchlage,
energiſch beſtraft werden. Er erhielt antragsgemäß
eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten.

Kleines Feuilleton.
Der „Hauptmann“ von Köpenick,

der ſich bekanntlich im Berliner Unterſuchungs-
gefängnis befindet, bildet für viele Perſonen
immer noch Gegenſtand großen Jntereſſes. Jm
Unterſuchungsgefängnis gehen ſogar „Liebes-
gaben“ für den Räuber ein, kleinere Geld-
beträge, Eßwaaren uſw., die von Stamm-
tiſchen und aus ähnlichen Kreiſen geſtiftet
wurden. Ob dieſe Dinge dem falſchen
„Hauptmann“ ausgehändigt werden dürfen,
ſteht dahin. Und noch mehr! Es haben ſich
Kurioſitätenliebhaber gefunden, die die Möbel-
ſtücke des Zimmers aufkaufen, in dem der
erfinderiſche Zuchthäusler gehauſt hat. Für
den Tiſch, an dem der Herr Spitzbube beim
Frühſtück geſeſſen hat, als er verhaftet wurde,

er 3 Mk. haben. „Es muß auch ſolche
Käuze geben

Die erſte Viertelmillion Einwohner
hat jetzt die Stadt Charlottenb urg über
ſchritten. Sie zählt nunmehr 250,300 Seelen.
Die jährliche Bevölkerungszunahme ſchwankt
ſeit dem Jahre 1900 zwiſchen 12,000 und
16,000 Perſonen. Der letzte Oktoberumzug
brachte der Stadt, wie jetzt feſtgeſtellt, allein
ein Mehr von über 6000 Köpfen. Sollte
der Zuzug in demſelben Maße anhalten, ſo
würde das Charlottenburger Stadtgebiet in
den nächſten 20 Jahren völlig ausgebaut ſein.

Einbruchsdiebſtahl im Schloſſe des
Pariſer Rothſchild. Das dem Dr. Baron
Rothſchild und ſeiner Großmutter Baronin
James gehörige Schloß Fontaines bei
Paris wurde in der verfloſſenen Nacht aus-
geraubt. Bilder und Antiquitäten im Werte
von mehreren Millionen wurden weggetragen.

Sturm an der Riviera. Ein furcht
barer Sturm, der vom Meere aus land-
einwärts kam, wütete an der Riviera. Das
Meer trat über die Kaimauern von Nizza
und richtete große Verwüſtungen an. Jnfolge
der heftigen Sturmflut können die Bahnzüge
Nizza nicht erreichen. Die Strecke iſt an 21
Puntten zwiſchen Labocca und Juan Lespins
unterbrochen. Die Zahl der ſchwer beſchädigten
kleineren Schiffe vor Nizza und Cannes
beträgt über hundert. Von der Nizzaer
Promenade des Anglais und dem Quai de
Midi aus ergoſſen ſich die Waſſermaſſen
durch alle Straßen. Die Keller und Erd-
geſchoſſe ſind überſchwemmt, beſonders nächſt
dem Boulevard Gambetta, wo das Waſſer
1 m hoch ſteht. Eine Hilfsaktion hat be-
gonnen. Viele Fremde, darunter auch Deutſche,

nehmen kräftigen Anteil. Auch aus andere
Gegenden laufen Meldungen über ſchwere
Stürme ein. So tobt in Grindel ward
(Berner Oberland) ein furchtbarer Föhnſturm.
Die ganze Bedachung des im Umbau be-
griffenen „Hote Grindelwald“ wurde weg-
geriſſen und in die Lüfte geſchleudert.

Fehlende Millionen. Eine eigentüm-
liche Angelegenheit erregt jetzt in Wien um
ſo größeres Aufſehen, als die beteiligten
Perſonen, die Rothſchilds und einer ihrer
Verwolter, Julius Schuſter, zu den bekannteſten
Perſönlichkeiter der Wiener Geſellſchaft ge-
hören. Nathaniel Rothſchild, der Bruder
Albert Rothſchild's, Chef des Wiener Hauſes,
der vor einigen Monaten geſtorben war, hatte,
da er unvermählt geweſen iſt, ſeinen Neffen
Alfons zum Univerſalerben ſeines großen
Vermögens, der Güter, der Wiener Palais
und der berühmten großen Gärten in Döbling,
eingeſetzt. Bei der Uebergabe des Nachlaſſes
werden nun Geldabgänge im Betrage von
etwa zwei Millionen Kronen entdeckt. Der
bisherige Zentraldirektor Julius Schuſter, der
das vollſte Vertrauen Nathaniels beſeſſen und
den Nachlaß verwaltet hatte, wurde nun von
Albert Rothſchild, dem Vater des Univerſal-
erben ſofort ntlaſſen, aber es wurde gegen
ihn keine gerichtliche Anzeige erſtattet, obgleich
die Advokaten des Hauſes Rorhſchild dazu
rieten. Julius Schuſter genoß auc, das große
Vertrauen der Fürſtin Pauline Metternich,
die mit Nathaniel befreundet geweſen war.
Es heißt nun, daß Schuſter wegen ſeiner Ent
laſſung gegen das Haus Rothſchild gerichtlich
auftreten will.

Der Feld marſchall als Kartoffel-
arbeiter. Kurze Zeit, ehe Feld marſchall
Graf Häſeler ſich vom aktiven Dienſt zurück-
zog, wollte ſo erzählen die „Hamb. Nachr.“

ein früherer Untergebener, höherer Offizier,
ihm auf ſeinem nahe Berlin gelegenen Gute
Harnekop einen kurzen Beſuch machen, was
wir auf gut Deutſch eine „ſteife Viſite“ nennen.
Er kommt hin, der öffnezide Diener bedauert,
ihn nicht melden zu können, da Se. Exjellenz
auf dem Felde ſei. Der Beſucher will nicht
gern die Fahrt umſonſt gemacht haben, nimmt
auch an, daß der Gutsherr nach einem Be-
ſichtigungsgange in abſehbarer Zeit zurück-
kommen müſſe, und will warten. Da meint
der Diener halb verlegen, Exzellenz würde
kaum vor Abend heimkehren. „Nun gut,
ſo werde ich ihn auf dem Felde aufſuchen.“
Er läßt ſich einigermaßen zurechtweiſen und
geht querfeldein auf einen Kartoffelacker, wo
er ſchon von weitem d'e Leute, in der Reihe
gebückt ſtehend, Kartoffeln „buddeln“ ſieht.
Er kommt näher, da erblickt er mitten in
der Reihe eifrig arbeitend Se. Exzellenz
den Herrn Grafen! Die Begrüßung iſt
liebenswürdig wie ſtets, aber kurz, denn,
ſo erklärt Graf H., jetzt iſt keine Eſſens-
pauſe. Und ſo arbeitet er fort während einer
kurzen Unterhaltuug. Es ſtellt fich nun
heraus, daß die Arbeiter tags zuvor um
Lohnerhöhung eingekommen waren und daß
Graf Häſeler erklärt hatte, erſt müſſe er
wiſſen, ob die Arbeit in der Tat ſo ſchwer

ihren Schwarzen hinein und fuhren nun in ſollen 40 Mk. gezahlt worden ſein, Wert ſoll ſei, um die Erhöhung zu rechtfertigen. Und

ſo war er am Morgen mit hinausgezogen
auf das Feld, in Reih und Glied arbeitend,
Pauſe machend nur, wenn ſeine Arbeiter
Pauſen machten, ſein aufs Feld gebrachtes
Eſſen verzehrend, wenn die Arbeiter aßen.
Den ganzen Tag hatte er die ungewohnte,
ſchwere Arbeit mit durchgehalten, um abends
zu erklären: „Ja, ihr habt recht, es iſt ſchwer,
die Lohnerhöhung wird bewilligt

Eine ſchulhygieniſch wichtige Frage
wurde dieſer Tage in dem Berliner Verein
für Schulgeſundheitspflege von Profeſſor
Baginsky erörtert. „Soll man während
des Unterrichts im Winter die Fenſter öffnen?“
Es herrſcht allenthalben große Unklarheit
über dieſe Frage; die Lehrer ſelbſt wiſſen
nicht, wie ſie ſich dazu ſtellen ſollen. Daß
die Luft in den Schulzimmern häufig zu
wünſchen übrig läßt und wegen ihrer Ueber-
hitzung oder wegen ihres Gehalts an ſchlechten
Stoffen ungeeignet für die Atmung wird,
ſteht außer allem Zweifel. Trotzbem warnt
Profeſſor Baginsky ganz energiſch davor,
mitten im Winter während des Schulunter-
richts die Fenſter zu öffnen, wie dies viele
Lehrer anordnen. Der Lehrer wird dadurch
wenig geſchädigt, weil er ſich ſtändig bewegen
kann, wohl aber die in der Nähe der Fenſter
ſitzenden Kinder, die von der einſtrömenden
Luft wie von einer kalten Sturzwelle ge-
troffen und empfindlich an ihrer Geſundheit
geſchädigt werden. Profeſſor Baginsky glaubt,
daß manche Lungenentzündung bei Kindern
auf die durch ſolche brüske Lüftung verur-
ſachte heftige Abkühlung zurückzuführen iſt.
Es kommt zu einer „Erkältung“, und dieſe
ebnet allerlei Krankheitskeimen den Weg.
Erweiſt ſich die Luft in den Schulräumen
als zu heiß, ſo ſollte weniger ſtark geheizt
werden, und iſt ſie ſonſtwie ſchlecht, ſo muß
in den Zwiſchenpauſen gelüftet werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Stade, 2. November. Bei der geſtrigen

Reichstag sſtichwahl wurden im 18.
hannoverſchen Wahlkreiſe bis 102 Uhr abends
gezählt für Reeſe (nl.) 12 693 Stimmen
und für Ebert (Soz.) 6699 Stimmen.
Einige Landbezirke fehlen noch. Die Wahl
Reeſes iſt geſichert.

Wien, 1. Novbr. Erzherzog Otto, ein
Bruder des öſterreichiſchen Tronfolgers, iſt
geſtorben.

Rom, 1. November. Jnfolge ſtarker
Wolkenbrüche zerſtöcte ein Lavaſtrom vom
Veſuv die Gärten und überſchwemmte die
Abhänge des Berges. Der gewaltige, mit
reißender Schnelligkeit herabſtürzende Schlamm-
ſtrom teilte ſich in Moretta in zwei Arme.
Einer ging hart bei Portici vorbei, der
andere wandte ſich San Georgio zu. Auf
dem Markte von Tremano vereinigten
ſich beide Ströme wieder zu einem. Nach
dem dieſer in alle Keller und Läden
gedrungen war und die Bevölkerung in
großen Schrecken verſetzt hatte, breitete er ſich

bis Reſino und Giovanni aus, wo
viele Häuſer unter Schlamm geſetzt wurden.
Der Neapeler Frühzug und die Straßenbahn-
wagen blieben im Schlamm ſtecken und
ſtellten den Dienſt ein. Der Sturm vollendete
das Zerſtörungswerk. Die Lava trug ein
40 m langes Dach davon.

Halleſche VBörſe, 1. November.
DivyDitv. Z. Fo fuß. Kurs.

San

Anleihen.
Holleſche konv. 3 Stadt An
leihe von 1882 3 97,00Naumburger 3 Stadt Anl. 3 96,25
Landſchaftl.3 Zentr.Pfandbr. 3 96,70
Sächſ. 40, landſchaftl. Pfandsr. 4103,00
Sächſ. 31 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3, Provinzial- Anleihe 3 95,50
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldd.
Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.

Anl., rückz. 102
WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

E D S
4 rückz. v. 1890 100,00

r t 40 0 n v. 1898v. 1902
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4 99,75 G

AktienHalleſche BankvereinAktien 7 4 156,25 G
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 57,00
AmmendorferPapierfabrik-Aktien. 15 4 270,00
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd.-Aktien 2 4Vorz. Aktien 4 4 99,50
Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 179,00
Naumburger Braunk.-Aktien 12 4 210,00
Werſchen Weißenf. Braunk.-Akt. 16 4 265,00

eitzer Paraff.- u. Solarölf.-Aktien 11 4 181,25
Halle-Aktien 2 4 145,00

Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 765 00
Berliner Börſe, 1. November.

Reichs- Anleihe 3 97,80e 3s6,20Preußiſche Konſols 3 97,90
a 3 86,10



am 258. 19606.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 4. Novbr. (21. n.
predigen:

Geſammelt wird eine Kollekte
Guſtav-Adolf-Verein. eDom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder-gottesdienſt. Nachm. 5 ühr: Super-

Akelfed e er gre (Guſtav-
o eſtgottesdienſt). eDie Kirche iſt geheizt.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtraße 6.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchl. Beichte und Abendmahl
Anm.: Derſ. Nachm. 5 Uhr: ſiehe
Dom. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

10 Uhr: PaſtorAltenburg
Delius.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent
a. D. Rönneke. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt: Beichte und Abendmahl.
Anmeldung.
Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet

Sonntag, von 11--12, Uhr mittags.

Katholiſcher Gottsdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Das
54. Jahresfest
des Guſtav-Adolf Vereins

(Merſeburg-Stadt)
wird am Sonntag, den 4. November
d. Js., gefetert werden mit Gottes
dienſt im Dom, abends 5 Uhr,
Predigt: Herr Superintendent Goebel-
Niederbeuna, und Feſtverſammlung
in der „Reichskrone“, abends 8 Uhr.

Der hieſige Bürger- Geſangverein
hat ſeine Mitwirkung freundlichſt

zugeſagt. (2068Zu reger Teilnahme werden unſere
evangeliſchen Mitbürger herzlichſt
eingeladen.

Der V orstand
Bithorn. Schollmeyer.
Haus- Grundstück

auf dem Lande, möglichſt Nähe
der Bahn, mit größerem Garten
oder anſtoßendem Feld oder Wieſen
plan, wird zum 1. April 1907 zu
pachten geſucht. Offerten mit An
gabe der Verhältniſſe und des Miets-
preiſes erbitte unter S. W. 907
an die Exped. ds. Blts. (2087
Feld und Wieſen- Verpachtung

in Meuſchau.
Am Sonnabend, den 3. Novbr. 1906,

nachmittags 6 Uhr,
ſollen im Böttcher ſchen Gaſthofe zu
Meuſchau, dem Gutsbeſitzer Herm. Hoff
mann gehörige, in Meuſchauer und Merſe-
burger Flur belegene (2054
46 Morgen gutes Ackerland u. Wieſe
vom 1. Oktober 1906 ab auf 12 Jahre,
geteilt oder im ganzen verpachtet werden,
wozu Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg den 26. Oktober 1906.
Frie d. M. Kunth.

Bauer genzu verkaufen, 145 en beſter
Rüben- u. Getreideboden, mit totem
u. lebendem Jnventar und voller,
eingebrachter Ente, per Morgen
1000 Mk. Anzahlung 40000 Mark.
Bahnſtrecke Halle Leipzig. Offert.
unt. W. an Haasenstein
Vosgler. Halle a. S., erbeten.Aufforderung

Alle Diejenigen, welche an den
Agent Hermann Klage in Merſe-
burg Zahlungen zu leiſten reſp.
Forderungen haben, erſuche ich, ſich
bis zum 20. November ds. Js. mit
mir in Verbindung zu ſetzen. (2077

Richarci Krampf,
gerichtlich beſtellter Vormund.

Sommersprossen
und alle anderen Gesichts- und Haut-
unreinigkeiten verschwinden sofort:
Auskunft ganz unentgeltlich. Verlag.
Helios, Berlin S., Fürstenstr. 18.

Wasche mit

C 5 7L
t s n
Wäscht am besten

Vorm.

Woeriſeherwe Kreis dige m

Statt besonderer Meldung.
Heute früh entschlief nach langen, schweren Leiden meine

liebe Frau, unsere gute Mutter uud Grossmutter, (2088

Pauline Wittig
geb. Deistel

im Alter von 71 Jahren.

Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Ernet Wittig
Braumeister,

Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 3 Uhr, statt.

Ein ſehr großer Transport

F errſtklaſſiger
Oesermarsch-Kan

ſteht von heute ab ſehr preiswert bei
(2085

und Jungviel wir zum Verkauf.

I. Nüirmn herger.
Die Merseburger

Kreisblatt- -Druekerei,
modernstem Typenmaterial,

ausgeostattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
a4418.

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

FEinladungs- u. Visitenkarten. Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, schnellete Ausführung bei oivilen Preisen,

aller Art in größter Auswahl von den billigſten
bis zu den allerfeinſten.

Irauul Hhlert vorm. Aug Wern
S Marlt 21/22.

Putze nur mit

Globus

in Sonntagsblatt“

300 Tassen Kaffee
ergiebt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn gemischt
mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg.

Der Kaffee bleibt dabei ein für Jedermann bekömmliches, würziges,
vollschmeckendes Getränk von satter Färbung.
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von gleicher Güte.
T Dommerich Co Anker-Cichorien- Fabrik

NAGDEBURG- BUCKAV. (1682

Spritzkuchen
empfiehlt (1948

R. Zaumann,
Steinstrasse

Carl Hin dorf
Juwelier Goldschmied

Fernſpr. Poſt2890 MallIe a. S. ſtraße 1.

empfiehlt Hochzeits- und Ge-
legenheits- Geſchenke in

Juwelen, Gold- und Silberwaren.

Zur Herbstpflanzung
empfiehlt die

Baumſchule C. Patzſch
in Zweimen bei Zöſchen:

Stein-, Kern und Beerenobſt
in Buſch, Halb- und Hochſtamm.
Alles mit den beſtempfohlenen Sorten
ageredelt und blutlausfrei. (1819

Sonnabend, den 3. November.

dfannen- i. 2 gut eroäliere, VlüthnerPianinos
verkauft preiswert B. DonHalle a. S., Gr. r. Ulrichſtraße 33/34

Rösen Husten
verhüten Waltsgott's vorzüglich
wirkende Hustenbonbons. Alleinecht nur in Paketen in den Apothelen

und Drogerien. (824
Stadt Theater in Halle.

Spielplan
vom 3. bis 9. November.

Sonnabend abend 71/, Uhr: Der
Poſtillon von Lonjumeau. Hierauf:
Ein Tag in Oſtende. (Balletdiver-
tiſſement.) Umtauſchkarten gültig.
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, Vor
ſtellung zu ermäßigten Preiſen: Die
Mitſchuldigen. Der zerbrochene Krug.

Sonntag abend 7/, Uhr Tann-
häuſer. Montag abend 7 Uhr:
Des Königs Befehl. Ein Tag in
Oſtende. Umtauſchkarten gültig.
Dienstag abend 71, Uhr: Die Zauber

flöte. Umtauſchkarten gültig.
Mittwoch abend 7 Uhr: Zum 1.
Male: Der Abt von St. Bernhard.
Umtauſchkart. gültig. Donnerstag
abend 7 Uhr Martha. Umtauſch-
karten gültig. Freitag abend 71,Uhr: Tanunhäuſer. Umtauſchkarten

unügltig.

Jn großer Auswahl trafen
Donnerstag, den 1. ds. Mts.

am

BF prima dänische

ferde s
leichten und schweren Sehlages bei uns ein.Gebr. St.

e

z z
7 T.

9 e Se ne Pflen eenfer e
e en Rochew,Prare E

a a

w. vacken
e S

Parkbad.

r Dampf- 2 Warmbad- Leungerſtr. 4.

Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.-zir.zröm. Bäder, Kaſten-
Heissluft-Bäder, alle Kurbäder.

Zentralheizung in ſämtlichen Räumen.
F Hühneraugen- und Nagel-Operation.

Anerkannt vorzügliche Maſſage. (1837
S

Berliner FferdeTotterie
2iehung 16. u. 17. November in Berlin im Dienstgebäude der Königl.
General-Lotterie-Direkt. 210000 Lose mit 6039 Gewinnen im Werte von 2zus.

davona 10000, 6000, 5000, 4000, 3000 6000
2000 10000, 1500 9S O O O O Mark

Mark; ferner diverse Silber-sachen und Fahrräder im

Lose à 1 Mark, II Lose 10 Mark. (Porto u. Liste 20 Pfennig m n
a tKönigl. Lotterie-Einnehmern hellenWo nioceht, versende diese Lose die Lose -Vertriebs- Gesellschaft Königlich

e e G. m. H. e n 1.
Fdler-Kakao, Kilo-Doſe Mk. 2.40

VollkRCA
Guter reiner Kakao iſt ein vorzügliches
Kräftigungsmittel zu jederzeit für ſedermann.

Fär die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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